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Von diesen prinzıplellen Vorbehalten abgesehen, enthalten
die Ausführungen Müllers viel Wahres Wahr ist D dalß der
Protestantismus eben WESCH des fehlenden Zöhlibats 1ın mancherlei
Hinsıcht eınen bedeutenden Vorsprung VOTL uNns hat: wahr ist, dalb
e rage der Keinerhaltung und Fortentwicklung der Rasse EINE
aehr wıchtige rage [Ür die (G(Gesellschaft ıst wahr ist, daß auch
das ehlen des ZÖöhbats und für sıch denkbar ist und die
Priesterehe N1IC. als bsolut verwerfbar erscheint. ber N1IC
dıe Kirche hat die dırekte Aufgabe, {ür Kasseniragen nd
Anderes, Was Wohl und Wehe der Menschen In irdischer Hinsicht
berührt, einzutreten ; das mu SIE dem Staate unterlassen, der,
WIe Urc se1inen Abfall VO1LL katholischen (‚lauben nd Yısten-tum unheılvoll der menschlichen (resellschaft auch 1ın kultureller
Hınsıcht geschadet hat, auch UTrC SeINE UC. Zı Kirche
und Ar Christentum ın unglaublicher W eıse wıiederum für
KRassenverbesserung uUSW. wırken würde. Zu viel ist's aber verlangt,
WEeNN 11a WIlL, dalß die Aiırche afür. ihre OChAhstien Ideale Opfernd,
ergänzend und heilend eintreten müßte! Wie die heidnischen RKRömer
in - ihren dem Opferdienst doch immer 11 UTF Ndıire dıenenden
Vestalinnen e1N ea der eınhel chufen und pllegten, S Ykennt,
die Kıirche 1n den Jungfräulichen Priestern. dıe ı2amı bar
dem jungiräulichen Gotteslamme bei seinem Verklärungsopferdienen, e1N Ideal, von dem S1E N1IC. abgehen Wyii'd 1ın Kwigkeit.

Das Grafengeschlecht der Mattonen
und sSeine religiösen Stiftungen in Franken, vornehmlicfl
Megingaud\shausen 1m Steigerxrxiald un Schwarzach Main.
Von Dr AT h OTr r Religionslehrer . der Höhei'en Weiblichen

Ags/anstalt Aschaffenburg.
(Fortsetzung: zu € Dr 1908, 506—516.)

S 10 Benedikt V Anıane in Megingafids!hauéen.
Als Fü'brer der VQ Auslande nach Megingaudshausenberuf 1en Mönche nennt die Stiftungsurkunde einen gyewıssendiık Lräger dieses Namens siınd Nun allerdings 1m Bene-

diktinerorden keine Seltenheit ; verschiedene. geschichtliche AÄAn-
zeıchen ermöglichen jedoch eıne nähere Feststellung dieser
Persönlıchkeit, und Wa 1st. ın ihr kein geringerer erblicken,qls der berühmte dı K ON 181 C, einer der bedeutendsten Keformatoren, welche der Be;19di*ktin erorden Je besaß.
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Benedikt VO Anıane,!) vorher W ıttıiza ZeNAaNNT,tammte AUS dem edien Grafengeschlechte VOonNn Maguelone In

(+0t]a 1m narbonnensischen (xallıen 7150 Er verbrachte
seilne Jugend ofe des karolingischen Herrscherhauses, und
trat nıt 2n Jahren ın das Kloster S Dequanus Burgund e1in.
Daselbst sollte. er alsbald Z UL bte erwählt werden. Da aber
nach se]lner Ansıcht dıe Klosterzucht In Verfall WAar ınd 6S
für unmöglıich hielt bel selinen Mönchen eine strenge urce
führung der hegel des Benedikt ZUWEDE Z.U bringen, verließ

das Kloster un begab sıch zunächst in die Einsamkeit. Als
Ort se1ines Aufenthaltes wählte eine kleine Kapelle des heiligenSaturninus Uus welche der Sstelle gelegen, das Bächlein
Anıane siıch mıt dem VON den Sevennen herab em Meere
entgegenellenden Flusse Herault vereinigt. Hıer sammelte er z
mehrere Eınsiedler sıch und führte eın hartes, eNTSAgUNGS:volles Leben. Die Größe der Anforderungen schreckte se1lne
(+enossen ab un S1e verließen ıh Schon wollte GT a elner
Reform verzweifeln und wieder ın se1in ehemalıSC5 Kloster zurück-
kehren. Da machten iıhn einıge befreundete Abte, besonders
Atılio VO  b Cesarıon un Nefried de Crassa, aufmerksam, daß GT
bel seinen Reformen nıcht sich den übereifrigen Aszeten, sondern
ähnlich w1e dies auch Benedikt on Nurslia; der Altmeister des
Urdens, n hatte, den Durchschnittsmenschen als Vorbild
nehme. Benedikt folgte ihrem Kate, und nunmehr waren se1INe
Bemühungen von : Erfolg gekrönt. Er ng daran e1n e1yeNesKloster aufzubauen. In einem Tomantischen Tale, nach seinererfrischenden Kühle Gelonne benannt, zwıschen dem Flüßchen
Ergue un dem Bache Aniane, dıe beıde in den Herault münden,errichtete selne neue Niederlassung. Mönche aus dem vierMeılen entfernten Kloster Anilane und aus anderen Gegendenscharten sıch u  - ıhn Die Genossenschaft wuchs; ihre klösterliche
Lebensweise erzeıgte sıch als vortreifflich, und alsbald xeno iıh
Lieıter Benedikt eınen hohen Ruf über alle Lande DogmatischeStreitigkeiten, besonders vom Adoptianismus, L: die Lehre
Jesus Christus E1 nıcht der wirkliche, sondern 1Ur w1e eın
adoptierter, Aa SCHNOMMENEr Sohn Gottes gewesen, A die} Auf-

ber die Lebensgeschichte dieées hochbedeutsamen Mannes  vgl. :a) Smaragdus (Ardo) Lebensgeschichte des hl Bened. von Anılane. Mon
Germ. Sert. 200 HE Mabillon: Acta S. B, Ssec E, 191 I
Migne, P. Lat. CILI, 354 ff.

Nicolai enedikt- von Anı1ane, öln 1865 ; Foß Benedikt W Aniape,Berlin 1884 [Programm] bietet wenig).
C) Helyot V 139 HS3 Kirchenlexikon, ufl E 3205 Hefele, Konzilıen-geschichte IVr Hauck, Kırchengeschichte Deutschlands I DB Fr Fabrege,Histoire de Maguelone, Parıs 1894, R 144 SU1V } Seebaß, UbC das ;Regelbuch3enedikts V, (Briegefs Zeitschrift Rg DE {f.
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merksamkeıt weıter Kreıse auf den gelehrten Abt des
Klosters. Benedikt trat nämlich den Verfechtern dieses Irrtums,
dem Erzbisehofe Elıpantus VO  —_ Toledo und dem Bischofe Felix
VON Urgel, mıiıt Entschiedenheiıt entgegen, un: $ gelang seiner
Tatkraft die Verurteilung der Irrlehre un damıt auch ihre Aus
rottung herbeizuführen, welch letztere Or durch seıne und seiner
Mönche Predigten Sanz besonders beschleunigte.

Durch solche Proben seiner rastlosen Tätigkeit für dıe
theoretische Lehre W1e für das praktische en der Kırche
wurde Benedikt. immer mehr ekannt Seine Klostergemeinde
wuchs. Dıie Zahl ihrer Insassen stıeg zuletzt auf 300 3001
wel hohe Verdienste hat sich Benedikt dıe Förderung seINES
Ordens erworben: DIie Regelung des klösterlichen TLebens
durch die Neuabfassung einer verbesserten Klosterregel un
die Einführung dieser Regel in einer Reihe von Klöstern, welche
gew1issermaßen eine Kongregatıon unftfer der Vorstandschafit des
Mutterklosters beı AÄAnı]lane bıldeten

Benedikt studierte zunächst dıe Regeln der sämtlichen
früheren ('önobiten und Klosterlenker. Das Ergebnis dieses
Studiums f(lßtu€ 1N6I 1n eınem „Buch, AUS den Regeln
der verschiedenen Väter zusammengestellt“.!) Der Hauptzweck
dieses Buches ar die Kegel des hl Benedikt von Nurslia als
den Inbegriff aller übrigen Kegeln un alg das zweckmäßigste
Klosterhandbuch darzustellen. Sodann bereıste Benedikt fast alle
löster selner Zeeit und schrieb ein zweıtes Werk A DE Überein-
stiımmung der hKegeln“, 2) AaUuSs diesem zweıten Werke, der
„Concordia Regularum“ beweısen, daß se1ıne erstie Schrift der
„Codex Regularum“ das 16  1ge sämtlicher 1mM Gebrauche he-
findlicher Regeln In sıch erge un W1e darum als Ziusammen -
fassung derselben und als erneutfe Regel des Klostergründers
Benedikt von Nursıa allen Klöstern ZU nachdrücklichen (+*e
brauche empfohlen werden könne.

Im Jahre 817 wohnte Benedikt VO  > Anıane der durch
Ludwig dem EFErommen berutenen Synode VO Aachen beı und
half hıer ein „Statut für Mönche* n SÜ Nummern festsetzen,
dessen allgemeine Durchführung be1ı Ludwig dem Frommen
eıfrıgst etrieb. Kaıser Ludwig rachte auch dem erfahrenen
Manne das vollste: Vertrauen Schon von se;inem Vater

1) Der lat 'Titel des Werkes lautet ach O (Smaragdus), dem ersten
Biographen Benedikts: » ILnıber diyersorum patrum egulıs collectus«, nach
Lucas Holstenius, Bom 1661 »Codex regularum, S patres monachl
el virgınıbus sanetimonialibus seryandas praeseripsere«.

2} »Concordia regularum«. Den Inhalt der beiden sıche tto Seebaß: ber
das Regelbuch enediıkts VOoN Anıane ın Sybels Zeitschrift Kirchengeschichte,
Bd 15, 1895, 246 U, 290, SOW1e Migne, Lat. GILIIL, D 418 u,. 106
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arl her hatte Ludwig den bedeutenden Mann kennen gelerntSobald nde Januar 814 selbst die Kegierung übernommen
hatte, drängte iıhn den hochgeschätzten Abt In seINe ähe
bekommen. Kr übertrug ihm zunächst das Kloster des Maurus
1m KEllsaß, damit es reformiere. Um ihn jedoch noch näher
bei sıch haben, gründete Ludwig In der ähe VON AÄAachen

Flüßchen Inda eın Kloster, das pätere „Corneli-Münster“,und tellte Benedikt als Abt dessen Spitze. Von hıer AaAUS
widmete sıch der energlevolle Abt se]lner weıtverzweigten refor-
matarıschen Tätigkeıt. Es gelang ıhm, ähnlich W1e eInıgXeE Jahr-
hunderte Später seiınem bedeutenden Confrater dem bte Johannes
von Hagen Bursfelde, eıne Art VON Klosterkongregation

gründen, deren Spitze qals Visıtator und oberster Lenker
stand Zwölf Klöster, darunter VOT allem Anıjane ın Frankreich,
St. Maurus im Elsaß und Inda oder das Korneli:-Münster be1i
Aachen werden ausdrücklich mıt Namen aufgeführt als solche,
welche sich gänzlich seiner Leitung unterstellten. Daneben griffjedoch auch noch mannıgfach und hbesonders 1n recht wichtigenWFällen bedeutsam in die (+eschicke anderer Klöster eln

Als im Jahre 814 Fuldasijsche Mönche ach Aachen
ZUum Kaiser kamen Beschwerde ihren unduldsamen
Abt Katgar führen, sandte dıeser ZWweIı gallische Mönche,Aaron nnd Adalfriıd, dıe VO Benedikt VON Anıane ihre
Verhaltungsmaßregeln erhalten hatten.1) Das kluge nd tatkräftigeVorgehen dieser französıschen Visitatoren, denen er alsbuld gelangın Fulda uhe und Ordnung ZU schaffen, mochte auch die Auf-
merksamkeit Megingauds EIFESCH, der sıch um Fulda viel inter-
essierte und den (Aeschieken dieses Klosters regen Anteil
nahm, WI1e sehon 4uUS den Schenkungen erhellt
se1INe Verwandten dem Kloster machten. Welchg und

Schon längere j  N Lrugen sich seine Angehörigen mıiıt dem
(G(edanken einer Klostergründung auf eıgenem Grund und Boden
un hatten diesem Zwecke schon für die Bedürfnisse es
beabsichtigten Klosters ın mancherle1 Weılse beigesteuert. So
belehrt uns wenigstens der Stiftungsbrief, In welchem Megingaudden Schutz des Königs stellte „Nicht Aur © sondern
auch WAasSs die Mildtätigkeit guter Menschen scehon: rüher ZU
Zwecke der Klostergründung gesammelt hatte. “2) Das umsichtugeKıngreifen. der Mönche und der günstige Krfole ihrer Sendungmachte Kindruck auf den fränkischen Grafen und erweckten In
ihm den Wunsch, für se1in 1n Aussıcht genommenes Klosterähpljchg Männer gewınNNeEN. Sein Wunsch WAar leicht er-

Eckhart Comm de rebus YHranclae orjentalis K LO
Stiftungsbrief:

11„Studien und M?tbeilungen“ .0 5B€
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füllen. Benedikt von Anıane WAar ohnedies VO Kaıiser SOZUSaSESCN
aufgestellt die bestehenden Klöster vısıtıeren und
erganisıeren und auf die Neu gründenden Klosterniederlassungen
seınen EinÄuß geltend machen. Die Beziehungen, 1n
welchen das mattonische Grafenhaus miıt dem karolingischen
Herrscherhause stand, begünstıgten den Wunsch Megingauds und
erleichterten ihm dıe Vorbringung SeE1INEeS Begehres; und gerade
wıeder 1n dieser Verwandtschaft MmMas der Grund erblieken
se1in, weshalb Kaıser Ludwig, der huldvolle (x+önner Benedikts,
nıcht NUTr eıne Anzahl gallischer (d anianensischer) Mönche
ZUL 188107n In das ostiränkische (xebiet veranlaßte, sondern auch
deren Altmeister Benedikt selbst bewog, S1e persönlich be-
g]eıten un ihnen ÖOrt un Stelle das eue Kloster. einrichten

helfen.

er Lebensordnung der Mönche K Megingauds-
lhausen.

Benedikt VON Anıane legte selner (CConcordia Regularum die
Regel des Benedikt VON Nursı1a, des Stifters des Benediktiner-
ordens, zugrunde un beleuchtete ihre Trefflichkeit durch die
Zusammenstellung mıiıt anderen Klosterregeln. Die V orschrıiften
dieses Regelbuches hat auch In seıinen Klöstern verwirklicht,
und aus ihnen äßt sıch eın Bild gewınnen über das Leben un
Treiben, welches dıe Mönche ın dem stillen Talgrunde Megin-
gaudshausen entfalten begannen.

Im Stiftungsbriefe WAar iıhnen ZUr Aufgabe gemacht worden,
beten für die Wohlfahrt der Kirche und der Könige.“ Das

(Aebet ZULE hre (+ottes und ZUIN eigenen Seelenheile Wäar auch
ohnedies dıe erste dorge der (Aäste Steigerwalde. In
der Nacht zwei Uhr MOrSens erhoben sich die Brüder ZUm
Gebete, eingedenk des Wortes Daviıds: „Mitten In der Nacht  N
stehe ich auf ich preisen“ .Ps L1S, Desgleichenerfüllten S1e den anderen Ausspruch dieses Dängers: „Siebenmaldes Tages sınge iıch Deın Lob“ und fügten der In der Nacht
verrichteten Matutin un Laudes Morgen hr die
Prim, Uhr die Terz, um Uhr die Dext, Uhr
nachmittags dıe Non un SCDgEN Abend die Vesper hinzu. Mitder Complet VOTL dem Schlafengehen beendeten S1e ihr gemeın-Chorgebet.?) Zu diesem Gebete erschien außer den Kranken
jeder Mönch, der 1m Kloster anwesend oder 1n der ähe desKlosters beschäftigt WAar. Wer auf Reisen weilte, sollte womöglich
ZUr namhchen Zeit  P das Gebet verrichten; und Hau se ‘ wurde

Concordantia Reg.
19 Cap 16 Cap S3 Migne, P Lat,, AL
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Al Schlusse der Tagzeiten auch ihrer gedacht.?) Außer beim
Chorgebete trafen sıch dıe Brüder beım gemeınsamen Meß-
opfer oder der Konventsmesse. Desgleichen stand jedem Ordens-
angehörigen dıe Kirche beständig ZU stillen Priyatandacht ZUT

Verfügung, falls nıcht ach der Regel des Hauses anderweltigbeschäftigt WAarl.
Als die wichtigste dieser Beschäftigungen Hetrachtete die

Regel das Studium der Schrift und anderer theologischer
Gegenstände. Täglich INOTSCNHS VO( Uhr efzten sämtliche
Klosterangehörige ihre sonstige Arbeiıt AaAUsS u dıiıesem Studium

obliegen. Desgleichen wurde jederzeit bei Tisch A4US eiınem
Buche vorgelesen. aß auch sogleich Von der Ubernahme des
Klosters eE1IN 'Teil der Mönche ausschlıeßlich oder doch

u ch der Beschäftigung miıt wıissenschaftlicher Tätigkeit
siıch wıdmete, dafür zeugt dıe Mitteilung des Stiftungsbriefes,
wonach Megingaud und Y mmina dem Kloster „alle ihre Bücher“
sechenkten („omnes NOSITOS codices“). Auch fanden dıe späteren
Klosterehronisten noch mehrere Werke VOor, welche sogleıch In
der ersten eıt, es Klosters handschriftlich kopiert worden waren,
darunter 1ıne Kvangelienerklärung des Peda ber das Evangelium
des hl Markuss, geschrieben VOI An utgarıu S dem ersten bte
des Klosters, und mıft eiıner Widmung A Benedikt (von Anıane)
versehen.

Für diese Tätigkeit SOWI1e für alle übrigen Beschäftigungs-
arten ware2n als Arbeitszeıt angesetzt die Stunden MOTSENS Von
E N Uhr un mittags VOI /g 3—6 Uhr Um Uhr mıttags
War die Mahlzeıit ; die Zeit nach derselben WAar der stillen Kr-
holung gewldmet. „Die verschiedenen metallenen und anders-
artıgen Gerätschaften“, welche die Stifter von Megingaudshausen
„als A einem Kloster erforderlich“ bel dessen KErrichtung mıt
übergeben hatten, SOWIEe die mannıgfachen Arten VO  s Vieh“ und
„der Weinberg ZU Scheinfelt“, welchen dıe Mönche erhielten,
kennzeichren iıhre Tätigkeit als Handwerker, Wiınzer und Acker
bauer.

In Kleidung, Speise, Trank, Schlaf un Erholung folgten
die Mönche den Bestimmungen, welche auf dem Synodalreichs-
tage vo Jahre 817 VON zahlreichen Mönchen und Abten unfer
dem Vorsitze des Benedikt VOL Anıane beraten und Jul:
gleichen Jahres bestätigt wurden. 5) Demgemäß wrugen 331e als

ıb Cap D0, 6i1b. Cap

Frankfurt U, Leipzıig 1718
Chron Schwarz bei Ludewig, Scriptores Germanicarum
Concerd Reg Cap 5
Capitularia Tegu frankorum tom

Aniane,
I7 579— 590 ; „Foß: Benedikt von

11%
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Kleidung zunächst eın wollenes emd (camısı1a oder staminiaj‚
ber demselben das Untergewand Uun1ca VON gleichem Stoffe
und mıiıt Jangen Armeln versehen. Als Oberkleid besaßen 816 die
ZWwel Killen lange Cueculle mıt azu gehörıger Kapuze. ur die
rauhere Jahreszeit irugen s1e Beinkleider (femoralıa), Strümpfe
(pedules) und (+5amaschen (pellicıa). FWerner besaß . jeder Mönch
ZzWe1 Binden (für Krankheitsfälle un Verwundungen). Im Sommer
Z05 auch während der Nacht ejchte Strümpfe A, welche bıs

dıe Knöchel reichten ; im W ınter vertauschte diese mıiıt
Socken.

Die Nahrungsmittel einfach. Geflügel, bst als eli-
katesse und überhaupt Nahrungsmittel, welche mehr dem (+aumen
als dem Magen dienten, LUr ausnahmsweıse gestattet. Die
Hasten streng; Karfreıtage aD 0S Nur W asser und Brot,

Die Strafen bestanden in Ausschluß VO  - der (+emeinschafit
der PBrüder un VOIN Tische. Die körperliche Züchtigung wurde
möglıchst eingeschränkt und besonders das Beschämende VOo iıhr
dadurch gemindert, daß s1ıe nicht mehr VOL mehreren Zeugen
vorgenomMmMenN wurde.

och ar die Zuch strjkte und die Unt\e1;würfigl;eitunbedinZie (Fortsetzung folgt 1m nächsten Jahrgange.)
Das Beuroner Ca}eremonial‘e

oder wIe dessen voller Titel lautet: Caeremoniale monasticum
gecundum consuetudınem Congregation1s Beuronensıs
Capituli generalıs ]Jussu edıtum, Rımi. et.Ampl. Dominiı Placıdı
olter, Archiabbatıs auctorıtate promulgatum, Tornaeci 1908, ist;
1m Maı vorıgen Jahres bel Desecläe & Co AUS der Presse hervc‘>r-

dasselbe EeLWAaSs ZENAUELgegangen. Kıs lohnt sıch der Mühe,
zusehen, obschon es ın erster Linie nıch für dıe weıte Öffent-ichkeıt bestimmt ist.

Das Buch hat 'Teile Der erste el (De cCaeremonils 1n
ehoro servandıs) stellt ın 11 Kapiteln die Zeremoniıen zusammen,
die beim liturgischen (Aottesdienste Offizıum un Messe
A beobachten sınd. Kın Appendix enthält ın kurzer 7Zusammen-
fassung die wıchtigsten Zeremonien, welche außerhalb des Chores
vorkommen, speziell die e1ım Tischgebete. Die Kapıtelüber-
schriften lauten: De cehor1 inZreSsu ef CESTESSU. 1ı Da d1is
ciplina in cehoro servanda. 113 De 812NO CrucIıs formando.

De inelination1ıbus. De genuflexion1bus el prostratione,
V1 De peetorIis tunsionıbus. VIL Quomodo 1n cehoro

standum sıt NI Quandc3 ın choro sedendum. Quando
FTa


